
Citerariſcher Un und Kein Ende
einem fort werden wir ſelbſt jetzt in den ſchrecklichen agen des

Weltkrieges daran erinnert, daß das Ungeheuer der chund⸗ undu
literatur N Mark uſeres Volkes und Unſerer Jugend weiterfrißt. Das
Unheil hat Formen angenommen, daß ſelbſt die Generalkommandos
zum Einſchreiten ſich veranlaßt ahen Von ſolchen, die die ache genauer
unterſu aben, erfahren wir, daß die Unten, größeren und leinen
10⸗Pfennighefte auch eute noch m Millionen von Exemplaren ihren Weg
finden namentlich Unſerer halbwüchſigen Jugend bon 14 bis 17 Jahren

Bevor wir auf das eigentliche Unweſen der un und U
literatur ingehen, ſei auf eine notwendige P  E N —9  —9 ö Ee!
aufmerkſam gemacht ntereſſe einer zielbewußten Behandlung der
rage halten wir dieſe Unterſcheidung für notwendig. In vielen Abhand⸗
lungen werden zwar die Begriffe chund“ und „Schmutz“ als beinahe
gleichwertig gebraucht. Das ſind ſie aber nicht un braucht noch
ange kein Schmutz ſein, enn man auch geneigt ſein könnte mit
Recht oder Unrecht mutz, ittlich verwerfliche riften, bon
vornherein dem un zuzurechnen.

Es iſt auch der tatſ

1

en Verhältniſſe wünſchenswert, be⸗
grifflich klar unterſcheiden wiſchen chund⸗ und Schmutzliteratur.
ES gibt bei Uuns in Deutſchland zwei große Bewegungen, von denen
die eine in erſter elle dem und, die andere dem mu in der
Jugend⸗ und Volksliteratur elbe rückt Zwar egegnen ſich elde
Richtungen Uſig genug, doch iſt * eine Tatſache, daß die Bekämpfer der
Schmutzliteratur, denen ＋2 zunächſt Wahrung der höchſten ſittlichen
Güter unſeres Volkes tun iſt, nicht auch immer ebenſo energi für
Zurückdrängung des Schundes eintreten. ami ſoll den verdienten
Männern und Frauen, die in dem „Volkswart“ dem rgan des er⸗
bandes der Männerbereine zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit,
Iin der 77  nchener Allgemeinen Rundſchau“ ihre Beſtrebungen
verfolgen, nicht im geringſten ein Vorwurf gemacht ſein Nur wird ſo
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dargetan, daß auch praktiſch die Begriffe un und ſich
nicht ecken

Vollends ausſchlaggebend aber für die Forderung einer klaren Be⸗
griffsbeſtimmung der Schundliteratur iſt die große ewegung, die ſchon
ſeit einigen Jahrzehnten beſteht, Uund die VN energiſcher Weiſe den literariſchen
un E  m leſe ewegung kann man zur  ren bis auf die
Tage der Philanthropen, enn ſie auch erſt ſeit etwa einem Vierteljahr⸗
under zu einer eigentlichen Macht geworden iſt Von Schmutzliteratur
war da ange Zeit nur gelegentli die Rede; man trebte eine Erziehung
des Volkes „zum höheren Kunſtgenuß“ Dadurch o reilich mittel⸗
har auch der literariſche getroffen werden.

Nach dem großen Kriege 1870/71 brach eine neue Zeit gewaltigen
Ringens auch auf literariſchem Gebiete ru  0 ielfach, titanenhaft;
eine große nationale Literatur werden, wobei 0 reilich
vergaß, daß das Genie nicht aus dem oden geſtam wird, und daß
eher noch als glänzender Waffenerfolg Und eim Milliardenſegen die Not
der Zeit den großen Dichter ebiert. Aber man übte doch chärfer Kritik,
ſah ſich m nach Wertvollem in der eigenen und fremden Literatur und
wurde gewahr, daß man der eigenen Jugend Steine 0 Brot ge⸗
geben atte, und daß das Fadeſte, iſ oft gut für ſie geweſen
war ationa das olk denken lernen, Unſere eigene große Literatur
dem erſchloſſen, das Kind, die Jugend 19 werden, unſere eigene
nationale Literatur künſtleriſch genießen.

me ganz ungeahnte Bedeutung erlangte dieſe ewegung durch die
Schrift des Hamburger Lehrers Heinrich Wolgaſt über „Das en unſerer
Jugendliteratur“ (4 Aufl., Leipzig 1911, eUbner). Sein Hauptgrundſatz
iſt Literariſche Kunſtwerke, alſo auch die dichteriſche Jugendſchrift, gehören
der allgemeinen Literatur d und ſo beſitzt die ſpezifiſche Jugendſchrift,

das eigens für die Jugend geſchaffene Schriftwerk in dichteriſcher
Form, keine Daſeinsberechtigung mehr; ſie will 10 bloß Unterhalten, be⸗
lehren und veredeln, mit andern orten, ſie iſt Tendenzſchrift. Aber alle
Tendenzſchriften, nicht nur die belehrenden, ondern auch die patriotiſchen
und religiöſen, ſind verwerfen, da durch das abſichtliche Hervordrängen
einer Tendenz das Unſtwer zerſtört wird Denn die Dichtkunſt darf
nicht das Beförderungsmittel für iſſen und ora ſein Sie ird Er⸗

niedrigt, enn man ſie in den Dienſt fremder e Und zwar
ird durch die atriotiſche Tendenz die hiſtoriſche ahrhei gefährdet,
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während die religiöſe Tendenz einer ung des Weltbildes
Kurz, nach olgaſt ſind derartige tendenziöſe Schriften keine Kunſtwerke,
ondern literariſche Zerrbilder, literariſcher Schund!

Hier wollen wir mit olgaſt nicht reiten, worin das Übertriebene
ſeiner Forderung iegt; ſeine Antitendenzreiterei iſt ihm oft bor⸗
geworfen worden ewiß, die unkünſtleriſche, rein agitatoriſche Tendenz
V einem literariſchen Werke wird niemand verteidigen. Aber — ng
die Tendenz an, unkünſtleriſch ein? chon indem der Dichter in ſeine
Kunſtſ

ung ſeinen Geiſt, ſein Temperament, die Welt ſeiner Empfindung
hineinwebt, muß ihr durch ſeine Individualität den Stempel einer be⸗
immten Tendenz aufdrücken. Als rundſa ſtellte man auf me Dich
tung iſt dann eigentlich tendenziös, alſo und, wenn eine relative Ideen⸗
ichtung, die ſich im geiſtigen eben auf Widerſpruch, Anzweiflung und
Anfechtung beſonders ſcharf, energiſch und konſequent zUum Ausdruck
gelangt. Doch muß man hier fragen: Iſt dasjenige, was bei vielen auf
Widerſpruch, Anzweiflung und Anfechtung ſt nicht vielen andern felſen
feſte ahrhei und heiligſte Überzeugung?

Dennoch bleibt wahr ieſe ewegung, die auch auf weitere katholiſche
Kreiſe nicht ohne Einfluß und bei ſelbſtändiger Wahrung erprobter
chriſtlicher Erziehungsgrundſätze ni ohne günſtigen Einfluß! geblieben
iſt, hat ſich die Bekämpfung der Schundliteratur zur eigentlichen Aufgabe
geſtellt Ide man ſie fragen, was Unter Schundliteratur verſtehen
iſt, ſo ITde ihre Antwort ſich elken mit der eute einzig geltenden Be⸗
deutung von un chund“ hat eute unmittelbar nichts tun mit
Unfittlichem, mu nach Grimm iſt „Schund“ vielmehr ＋*

lechtes,
wertloſes, unbrauchbares Zeug, Ausſchuß, Trödel, Plunder, chlechte Ware“.
Darum ſind wir nach dem Gebrauch der Sprache Uund nach der ganzen
Entwicklung der Bewegung die Schundliteratur vollauf be⸗
echtigt, leſe beſtimmen als „literariſch ertloſe Schriften
belletriſtiſchen Inhalts“.

2
Schriften en —  nun aber V Wirkli  ei Unter ieſe Be⸗

griffsbeſtimmung? Zunächſt bei weitem nicht alle, die von olgaſt und
den Seinen dazu gerechne werden. an katholiſche Kritiker haben ſich

Zu erwähnen iſt da beſonders „Der Wächter für Jugendſchriften“
Bachem, ſeit 1910, ährlich Nummern; Bezugspreis . 1.20) Unter LaurenzKiesgens trefflicher Leitung.
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durch das ungemein ſelbſtbewußte und allwiſſen ſich gebärdende Auftreten
der Hamburger „Jugendſchriften⸗Warte“ und ihrer Hintermänner täuſchen
en und riften verurteilt, die vbon mehr enntni der Kindesſeele
zeugen, als einer ganzen eihe der von jener empfohlenen zur Verfügung
te Wir wünſchen ganz entſchieden riften, die auch die Ausbildung
des literariſchen und künſtleriſchen Gefühls befördern Ganz gewigp, eine
namhafte Zahl on gut gemeinter Jugendſchriften äßt auch eute
wünſchen rig die Entwicklung iſt eintönig, das Ende kann man

meiſtens ſchon Anfang rraten, die Tendenz, enn auch onſt lobens⸗
wert, xr manchen Stellen aufdringlich, edanti hervor. Die
Lebenswahrheit fe viele der Geſtalten ind unwirklich, überideal Es
gibt auch Maſchinenarbeiter in der religiös⸗ſittlichen Jugendliteratur; man ſehe
ihnen auf die Finger leſe ſtellen eine Frömmigkei dar, die weniger m
kerniger Mannhaftigkeit als durch Weichli  El und ſüße Empfindungen
ſich äußert Aber 65 muß entſchieden davor ewarnt werden, glei alles,
was den höchſten äͤſthetiſchen Anforderungen nicht entſpricht, als un
zu bezeichnen. Doppelter und dreifacher run zur Vorſicht jedo iſt für
Uuns Katholiken vorhanden, da eine gewiſſe antikatholiſche Kritik erblich
eld  e iſt mit der Neigung, riften bon ausgeſprochen katholiſcher
Weltanſchauung als tendenziös, als Schundliteratur hinzuſtellen.

Um ſo herzhafter aber muß unſer am jene „Literatur“ ſein,
die mit vollem Recht den Namen „Schundliteratur“ verdient; jene „lIite⸗
rari wertloſen riften belletriſtiſchen Inhalts“, denen Unſere Begriffs⸗
beſtimmung auf den Leib zugeſchnitten iſt Und die ihrer inneren
Unwahrhaftigkeit, ihrer rein äußeren Mache, eglichen Mangels
pſychologiſcher Vertiefung, ihrer vielfach horrenden und grotesken
Sprache ＋ vollauf erdient, vom rdboden verſchwinden.

Dazu gehören erſter die ſog Hintertreppenromane mit ihren
Räuber— und Mördergeſtalten aller Zeiten und Völker, mit ihrer endloſen
Häufung vbon Mordtaten und den gruſeligſten ſonſtigen Verbrechen, und
eren graſſe Doppeltite ſchon auf die Senſationsgelüſte ihrer gutmütigen
eſer .— abgeſehen aben Die Ue. „Rinaldo Rinaldini, der größte
Hauptmann der ruzzen“, „Joh Chriſtoph Meſſerſchmied, enannt die
Geißel des Rheinlandes“, „Joſef Petroſino, der Schrecken der warzen
and“, „Jack, der Aufſchlitzer „Schinderhannes“, 7  artouche, der oll⸗
kühnſte Räuberhauptmann aller Zeiten, der Schrecken der Tyrannen,
der Abgott der Frauen“, „D  ie Beichte einer Entehrten“, „Elſe, das ne
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Fabrikmädchen. Au der Fabrik ins Fürſtenſchloß“, „Gertrud, das er
des Mädchenhändlers“, „Einem Greiſe ermã oder etrogen lebe
und Glück“, „Der Liebestraum einer Grafenbraut. Lieben und Leiden des
ſchönen Fabrikmädchens Roſa Berg  70  7 „Margareta Steinheil. Die Geheim⸗
niſſe einer ung  1  en Ehe, das Unkelſte Rätſel des Jahrhunderts“,
„Ohne Ring und rte, der Roman einer Verführten“, „Roſen⸗Lotte,
der Roman einer Verkauften“, „Die ne Krankenſchweſter. Lieben und
Leiden einer en Dulderin“, „Der Unbekannte Senſationelle Enihüllungen
eines Mädchenmörders“, „Vierzigfach verheirate oder: Das er des
berüchtigten Frauenjägers bon New York“, „Ein Warenhausmädchen,
Schickſale einer Gefallenen“ uſw verraten ſchon, daß „Verfaſſern“ und
Verlegern nur darum tun iſt, Blutdurſt und Sinnli  el erregen.

Die Hintertreppenromane cheinen in den letzten Jahren zurück⸗
gedrängt worden ſein; die Begeiſterung für die Lieferung V Hefien,
die ſich bis einer Zahl von 100 bis 200 ſteigerte, Qute ab; man
kam deshalb dem „Bedürfniſſe der Leſer“ egen und ſchrieb die Hefte
die vielfach nur einbar ein ge

oſſene Ganzes ÜUdeten Dr Ernſt
Schultze! hat folgende Einzelgruppen dieſer „Nick⸗Carter⸗Hefte“
aufgeſtelli

Detektivgeſchichten oder Verbrechergeſchichten); Räubergeſchichten;
Diebesgeſchichten; eeräubergeſchichten; Indianergeſchichten;

Abenteurergeſchichten; Geſpenſtergeſchichten, okkultiſtiſche Erzählungen
Und ähnliches; rotiſche Erzählungen; Verſiedene (Soldaten⸗geſchichten und anderes).

Gerade ieſe Nick⸗Carter⸗Hefte dürften uns meiſten intereſſieren.
Denn iſt die ule, Iun der nicht Lehrer und eiſtliche V der Lage.
derartiges Zeug abzufangen? Es ſind meiſten 20⸗Pfennighefte mit jenen
Volltitelbildern, bon denen die meiſten irgendeine gruſelige Darſtellung
bringen, etwa wie eim Verbrecher, der eben das Schiff erlaſſen will, ge
nebelt wird; oder der Detektiv gewahrt Ur Schlüſſelloch, wie man ein
unſchuldiges Menſchenkind oder deren mehrere gerade abſchlachtet; auf einem
andern ird in einer vornehmen Geſellſchaft bon zarter Damenhand eine
Browningpiſtole abgefeuert uſw

Das iſt das Außere; da Innere entſpricht ihm Auf den erſten
lick iſt man ſich klar, daß eS ſowohl den reibern als auch den er⸗

Die Schundliteratur? 1911, Waiſenhau
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legern nur ums Geldmachen zu tun iſt Wie iſt eS möglich, daß derartiges
Zeug gekauft und geleſen wird? Wie tief muß der Bildungsgrad Tauſender
Und Hunderitauſender im eu  en Vaterlande ſein, daß ſie ihr E eld für
dieſen wahrhaftigen inde wegwerfen Die unglaublichſten inge werden
aufgetiſcht. Mit den offenkundigſten geſchichtlichen atſachen ſelbſt üngſter
Vergangenheit ird umgeſprungen, als olle man verſuchen, wie eit man

überhaupt auf die duſelige Gutmütigkeit unzähliger Leſer ſündigen könne;
hiſtoriſchen Perſönlichkeiten werden Charaktereigenſchaften angedichtet, von
enen die keine Ahnung hat Dann erſt die Charakteriſtik! Sie
iſt ſo verworren, ſich widerſprechend, daß man den Helden meiſtens zum
„Mädchen für alles“ machen könnte Die andlung geht ohne Stocken
rapi . nur Haſt und Aufregung; nur gar keine Vertiefung, urze
ſchnitte, alle zwei bis drei Zeilen ein ruckabſatz; gruſelige Kapitel
überſchriften wie „Ein Hallunkenſtreich“, „Der Schrecken der roten Hand“,
„Eine verhängnisvolle Begegnung  L „Ein grauſiger un „Die ache
der erſchmähten“, „Zwiſchen eben und 40 uſw

Die rage drängt ſich auf: Iſt es gelungen, die und⸗ und
Schmutzliteratur jetzt Im Weltkriege niederzuhalten? Keines⸗
wegs Der Stoff nur wurde gewechſelt, die Richtung le die gleiche
Dieſelben eute, die vorher unſer olk und unſere Jugend m Aufregung
erſetzten mit ihren Verbrecher und Abenteuerſchwindeleien, ſind jetzt dazu
übergegangen, den Stoff der erſchütterndſten Menſchheitstragödie, des Welt⸗
krieges, für ihre ſelbſtſüchtigen auszunutzen. chon Ende des
re 1914 gab es ein ole Dutzend Serien, die Woche Woche
ihre auf den ar warfen. Jetzt iſt ihre Zahl natürli
entſprechend gewa  en Hier eien einige Ite genannt: „Der Krieg“,
Dresdener Romanverlag „u * *⁊

P e²u  er Soldatengeiſt
vor dem Feind“ 77 P  E Le E Mit unſerer arde in Feindesland“
„Spione“; „Das Eiſerne Kreuz“; „Um Deutſchlands Ehre“;
„Mit fliegenden Fahnen“  5 „Kriegsfreiwillig, Erlebniſſe eines
Primaners“; rieg und lebe, Erzählungen aus großer Zeit“; „In
Feindeslan  70 „Freund und eind, Kriegsroman“; „Helden
der Luft, iſoden aus Fliegerfahrten und kämpfen in Feindesland“;
„Unſere Helden Im Weltkrieg, Neueſter illuſtrierter Kriegsroman
in Fortſetzungen“; •  amp  — und chlachtſzenen aus dem Feld
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zug 19143 7  einz Brandt, der Fremdenlegionär“. Von Heft 81
ab Kriegsliteratur; r 10 der Pfadfinder“. Von Heft 65
ab Kriegsliteratur; „Konrad Götz, der Wandervogel. Vom Hand⸗
werksburſchen zum Millionär“. Von Heft 17 ah Kriegsliteratur; „Viel
Feind', viel Ehr'“

Von Romanreihen, die der eigentlichen Schundliteratur zuzurechnen
ſind, gibt *2 folgende: „Mignon⸗Romane“; „Hanſa⸗Romane“;
„Das kleine intereſſante Buch „Abendrot“, Romane und No⸗
vellen in Fortſetzungen; „Der neue Roman“; V  rgus“, Kriminal—⸗
bibliothek; „Beim ampenſchimmer“, illuſtriertes Unterhaltungsblatt.

Das Gefährliche dieſer Unternehmungen beſteht hauptſächlich darin, daß
ſie überhaupt nur durch Maſſenumſatz eſtehen können; denn ihr Umfang
beträgt ſtellenweiſe bis Seiten bei einem Preis von 10 Pfennig das
tück Und das bei den eutigen ohen etriebs⸗ und Vertriebskoſten.
Dazu erhält der Kleinhändler das Groſchenheft für Pfennig in den
Laden geliefert. Ein anderer Umſtand org 0  T, daß die einzelnen
oft noch re nach ihrem Erſcheinen ihr Gift verſpritzen. Zunächſt gehen
die ia meiſten wochenlang durch eine bon Händen;
dann werden ſie von Winkelhändlern als alt immer wieder aufgekauft und
zum halben rei oder im V  au mehrere andere wieder weiter
vertrieben. elchen Weg die Schundhefte nehmen, arüber gibt einen
werivollen der Vorſitzende des Frankfurter rüfungsausſchuſſes,
Wilhelm Fronemann. Er chreibt:

„Hier imn Frankfurt d. ird die Kriegsſchundliteratur bon ſchul
pflichtigen Kindern dl wenigſten geleſen. Die ehrza der Käufer und
eſer ſind die Halbwüchſigen bom 1 ab In einzelnen en
wurden auch Erwachſene als Käufer, eſer und Beſitzer vbon S  ndheften
feſtgeſtellt, wobei ſeltſamerweiſe junge Frauen ſich als Liebhaber der Serie
„Krieg und Liebe“, die überhaupt beim weiblichen raſenden Beifall
gefunden hat, hervortaten Die Urſache dieſer Erſcheinung ieg bor allem
darin, daß die Kinder gegenwärtig wenig eld erhalten (es ſei denn auf
unrechtmäßigem Wege), die Halbwüchſigen aber ihre reichlichen aſchen⸗
gelder in Kinobeſuch, Zigaretten und un anlegen, die ädchen ſtatt
m Zigaretten im Schokolade Aus den Händen der Halbwüchſigen gelangen
die dann den Kindern Es omm hauptſächlich die gewerbtätige
Jugend aus den Uuntern Volksſchichten in rage Fahrburſchen, oten
läufer, Lehrlinge, Geſchäftsmädchen ã) Wer morgens mit der Elek⸗
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riſchen fährt, nde ein Dutzend M  en  e über „Krieg und
Liebe', „Mignon⸗Romanee U. gebeugt, während die Herren Lehrlinge auf
der Plattform die Abenteuerſerien des Krieges Und eine Zigarette bebor⸗

inzelne mußten ihren Lehrlingen das eſen der chund⸗
verbieten, eil die Herrchen die Arbeit liegen ließen und laſen oder

auf eſchäfts⸗ Und Botengängen ſich über ihr Schundheft hermachten. ine
Druckerei zog den Lehrlingen für jede beſchlagnahmte Heft den Kaufpreis

Lohn ab In einer Korſettfabrik mu den Arbeiterinnen das eſen
der Schundhefte bei Strafe der Entlaſſung erboten werden. Trotz dieſer
Ver  ni  e gelangen noch ungezählte m den eſt bon Schülern
inzelne Knaben aben oder Unterhalten regelrechte Leihbiblio⸗
theken Der u  au der Hefte Unter den Schulkindern iſt ſehr rege
Neuerdings hat ſich hier eim Schundantiquariat aufgetan, das die für

Pfennig vbon den Kindern zurückkauft und zwei tück für 15 Pfennig
wieder erkauft. Das Ubel iſt alſo eit eingefreſſen. icht vergeſſen
darf werden, daß auch Unſere oldaten Ungezählte engen un ber⸗

brauchen, ſowohl wie hinter der ron Die en auf manchen
Bahnhöfen kaufen ſein. Die oldaten rachten mir bon Leipzig
Kriegsſchundhefte mit, die ſie dort auf dem Bahnhof gekauft hatten

Was hier bon Frankfurt eri wird, gilt mehr oder weniger bon
allen größeren Städten und mehr und mehr auch bon den kleineren Städten
und Dörfern. ein Under bei dem eere bon eit Über 000
Kolporteuren, die bon über 8000 ſelbſtändigen Kolportagebuchhandlungen
über und Land mit S  N  E losgelaſſen werden.

Wenn Fronemann bon Frankfurt agen kann, daß dort die Kriegs⸗
chundliteratur N wenigſten von Kindern geleſen wird, ſo ſind aus andern
Städten über dieſen un Berichte ekannt, die weſentlich ungünſtiger
lauten So chreibt ein Mädchenſchulrektor aus einer leinen „Bei
einer kürzlich abgehaltenen Mappenreviſion m einer Volksſchulmädchenklaſſe
iſt ein ganzer toß bon dieſem lenden Zeug ans Tageslicht befördert
worden Am meiſten vertreten „Prinzeſſin Übermut' (eine Serie
Uſtiger Ba  reiche, von der ſchon 107 Bändchen vorliegen) und „Krieg
und Liebe“ war einfach entſetzt.“ „Von ädchen, nicht zum wenig⸗
ſten bon Volksſchülerinnen“, ei Iin dem Berichte eines andern Prü
fungsausſchuſſes, „wird die ammlung „Krieg und Liebe“ ſehr bevorzugt.“

Mit welch ſkrupelloſer Art die gewinnſüchtigen erleger erke
gehen, zeig die Ankündigung, die auf jedem Heft der Schundſerie
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„Lu und Lo, die beiden Rangen“, prangt Die Rangen demolieren eine
Penſion, machen dem Elternpaar, der Gouvernante und dem hilf

oſen Hauslehrer die Haare auf dem Kopfe emporſträuben, dergeſtalt, daß
man darum die Rangen „liebgewinnen muß, enn man ſie kennt“

Über a —  — d 9 .5  .5 der eigentlichen Schmutzliteratur
braucht hier nicht eigens geſprochen werden. Alle Welt iſt ſich lar
darüber, eine wie große Gefahr ſie für die Si  El unſeres Volkes
edeute Auch die eigentlichen Verbrecher⸗ und Dedektivgeſchichten und die
maßloſen Abenteurererzählungen ſind nur ſehr geeignet, die niederen
nſtinkte bei Jugend und olk wecken Die Zeitungen wiſſen bis zur
Stunde dabon erichten, wie Jugendliche dadurch geradezu in das
Verbrechen hineingetrieben werden.

Die eigentliche Schundliteratur, alſo literariſch wertiloſe
riften, hat Dir Erdberg in der „Jugendſchriften⸗Warte“ Ende 1914
einmal gut gekennzeichnet. Er die entſcheidenden ertmale der
blichen Schundliteratur darin, daß ſie niemals literariſch⸗künſtleriſche oder
wiſſenſchaftliche Intereſſen erfolgt, daß ihr ielmehr ledigli das Geſchäft
maßgebend iſt, daß ſie als Maſſenware hergeſtellt und vertrieben ird und
darum allergrößte Billigkeit mit lender Ausſtattung verbindet, daß ſie
vor allem des Maſſenabſatzes immer er ſein die linden
Triebe der aſſen befriedigt, daß ſie abei und das wird mit echt als
der chwerſte Vorwurf bezeichnet, der ihr gemacht werden muß die niederen
Triebe der 0  en aber nicht veredeln will, eil ſie abei ihren eigenen
Erfolg igen würde, ſondern daß ſie VN einer Entfeſſelung der atur⸗
triehe einen Anreiz ihren geſchäftlichen Erfolgen ſucht und nde

Selbſtverſtändlich acht die er  nte Kriegsſchundliteratur keine Aus⸗
nahme. Sie wandelt die en Geleiſe, wobei ſie 8 noch in bisweilen
geradezu ſchamloſer eiſe erſteht, ſich ein vaterländiſches Mäntelchen
zuhängen Man leſe nur olgende Ergüſſe

„Deut  er ngling, kannſt du unberührt leiben bon der Schilderung
jener furchtharen Kämpfe, die die Deinen ausfechten für die reihei des
Vaterlande

„Willſt du ſie miterleben, du erfahren vbon ihrem odesmut, ihrer
Unvergleichlichen Treue und Tapferkeit, ſo olge uns durch die eihe bon
ſpannenden Erzählungen, die dich mitten hineinverſetzen ollen m Feindes⸗
and, m das Getümmel ruhmreicher Kämpfe!
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„Mit fliegenden Fahnen“ führen ſie dich auf die lutgetränkten Schlacht
felder Frankreichs, m u  an Steppen und Wüſteneien und auf das
brauſende eltmeer, auf dem Unſere Marine, die braven blauen Jungen“
des heimtückiſchen Engländers harren.“

Iſt das atriotiſche Mäntelchen hier ſchon recht fadenſcheinig, ſo omm
ein anderer erleger noch deutlicher

„In auſend asken durchqueren Spione fremder das Land
Es iſt hohe Zeit, in die Tiefen dieſer menſchlichen Verworfenheit hinein⸗
zuleuchten. nſer Werk ſei der Aufklärung geweiht! „Spione“ erzählt V
jedem Bändchen eine jener wahren Geſchichten, we die Verrucht⸗
heit der Spionenbande ildern. Sie folgen dem verkappten lon in
ſeine erkſtatt, auf den ſeiner Miſſetaten. Sie en  en ſeine

edegeheimen Wege, ſeine verworfenen ittel, ſeine Verkleidungen.
Bändchen iſt ein otkumen menſchlicher Verworfenheit, der nur mit der
groͤßten Strenge und Erbarmungsloſigkeit egegnet werden muß 1⁰

Bei genauerer Prüfung des nha dieſer „Kriegsware“ iſt man

geradezu er über die Verwaſchenheit, Oberfla  ichkeit und edanken⸗
loſigkeit, die darin herrſcht. Aus allen noch ſo abenteuerlich erda  en Ge⸗
fahren ird der Held gereitet. Es gibt keine menſchliche und übermenſch⸗
iche Fähigkeit, die nicht im höchſten Maße beſitzt, die nicht da oder dort
unerwartet bor ihm auftau die aber ſtets ohne egliche Zaudern
mit ſpielender Sicherheit überwindet, keine für  1 Gefahr, die ihm nicht
bis in die unheimli Nähe rückt, dann doch im letzten Augenblick
in ein zerfließen. Ude ind die mei ſtark durchſetzt
mit ſehr ge  rlichen Andeutungen und realiſtiſchen Ausführungen.

Wie denken wir Uuns den am den literariſchen
un Uund Schmutz?

Verbot von eiten der Obrigkeit. Für Uuns alle war das Ein
ſchreiten der Generalkommandos wie eine Art Erlöſung; und 8 iſt ſicher,
daß ohne das Einſchreiten der ehörden auf die Dauer nicht durchzukommen
iſt Nur verſprechen wir Uuns von dieſen erboten nicht einen vollen Er.
folg, und zwar hauptſächli aus folgendem run es bleibt immer ein
Ding der Unmöglichkeit, feſtzulegen, der eigentliche un und

Vgl. Kriegsſchundliteratur (Vortra von Paul Samuleit Halle 1916, Karl
Hermans Verlag)
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Schmutz beginnt Die erleger werden bei den guten Geſchäften, die
Undſie machen, auch auf ein gerichtliche Verfahren ankommen en

da weiß man aus Erfahrung, wie tatſächlich ſchwierig eine En  eidung
Unter Umſtänden ſein kann. Udem man nicht immer ſo aut nach
der Obrigkeit rufen, ſondern ſich helfen

me grundlegende Arbeit in der Bekämpfung der chund⸗ und
Schmutzliteratur iſt der Ule ugewieſen Sie ihre Aufgabe darin
ſehen, auf den großen Unſinn in den Schundheften aufmerkſam machen,
erz  en bon den zahlreichen Opfern, die ſie fordert wie der Geſchmack
verdorben, die Sinne maßlos Und zUum Schaden der Geſundheit aufgeregt
und zugleich abgeſtum werden, wie die Schundhefte Verbrecher heran⸗
bilden; mit Utzen kann man aus den Zeitungen Berichte orleſen vbon
Die  en, auban  en, Erpreſſungen jugendlicher Verbrecher, die da⸗
durch ſich und ihre Familien in tiefſtes en türzten. Immer iſt jedo

edenten, daß das Ute der ein des en iſt; aher gemeinſames
eſen bon wertvollen riften (Klaſſenlektüre); die Schüler aufmerkſam
machen auf Büchereien, namentlich auf den Borromäusverein; hinweiſen
auf gute riften in den einzelnen Unterrichtsfächern, in der Religions⸗
tunde, um Geſchichtsunterricht, in Natur⸗ und rdkunde uſw In den
oberen Klaſſen der Volksſchule muß namentlich in den Städten und In
duſtrieorten Klaſſenlektüre literariſch wertvoller riften betrieben werden,
wozu eine Wochenſtunde Iim letzten Schulhalbjahr nicht viel dre
In Betracht men vor allem Erzählungen und Novellen Unſerer hervor⸗
ragenden Schri  eller

Die Lehrer⸗ Und Lehretinnenhereine arbeiten Liſten empfehlenswerter
er aus, die etwa Weihnachten durch die Kinder die Eltern
ertei erden. Urch literariſche Elternabende iſt ſchon viel geſunde
Aufklärung in das olk hineingetragen worden. Auf dieſen Eltern⸗
benden mit rme ahin gearbeitet werden, daß das orleſen bon
ſpannenden und einwandfreien riften in unſern Familien wieder Ein⸗
gang finde

Bücherausſtellungen bor Weihnachten. Man regt Buchhändler Uund
erleger geeignete erke aufzulegen, die auch Ort und ge⸗
au werden können Urch öffentliche n  ge, Zeitungsberichte rgehen
Einladungen die eiteſten Kreiſe des Volkes. Man ſehe darauf, daß
nur geeignete er ausgeſtellt werden, und daß bor allem auch die ein⸗
fachere Bevölkerung 1 dieſer Ausſtellung Anteil nimmt.
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olksbildungsabende. Urch Vortragen Dichtwerke acht man

mit dem iſch Uund literariſch Wertybollen ekannt
Vereinsarbeit Man leſe namentlich jüngeren Mitgliedern kürzere

Novellen iger Schriftſteller vor; der orleſer zeige die nhei der
Darſtellung, die Charakteriſtik der Perſonen, den tiefen Lebensgehalt; den
Uhörern gebe man die riften ſelbſt zum Leſen daheim, und zwar jedem
ein xremplar; ſie eſen 6(6 0 nach und andern bor So ird das
Verſtändnis immer weitere Kreiſe ziehen gehe man größeren
erken über Auch rein betiſche riften en berückſichtigt werden
Gelegentli werden auch einmal Parallelen gezogen. Das Blödſinnige und
Rohe der Schundliteratur ſchonungslos aufzudecken, hat — dann die
günſtigſte Gelegenheit.

Unſere Tagespreſſe kann den am un und Schmutz
auf das irkſamſte Unter en durch literariſch au  rende Artikel, durch
Hebung des literariſchen Intereſſes bei unſerem olke, durch wertsoneRomane, Erzählungen und Skizzen

Können wir uns heutzutage noch einen durchgreifenden Erfolg
verſprechen? Iſt das Gift nicht chon zu eit eingedrungen

Wir ſind der Anſicht, daß im Kampfe un und zwei
inge vielfach nicht genügend beachtet werden: rſtens das Verlangen bei
Jugend und olk nach ſpannendem offe, und zweitens die Rückſicht auf
das eligiöſe Bedürfnis.

Warum hat die Schundliteratur dieſen fabelhaften Erfolg ber

zeichnen? Iſt bloß der billige rei der Hefte? er iſt ar in
Rechnung ziehen Doch die Hintermänner dieſer Schundliteratur ver⸗

ſtehen ſich nicht ſchlecht auf die E des Volkes und der Jugend
Darum ihr Haſchen nach dem Aufregenden, Senſationellen. Auf Unſerer
eite ird dieſer Umſtand nicht immer genügend eachtet Man chwärmt
ſtellenweiſe ſehr für das Aſthetiſche, rein Literariſche und edenkt nicht
die Unmöglichkeit, Millionen von Menſchen einem reinen Aſthetentum

erziehen. Freilich nach ſo viel Mißerfolg beginnt man nachzudenken und
ſich der orte Goethes Eckermann erinnern: „Die 9 Leutchen
wiſſen nicht, was C8 einem für Zeit und Mühe oſtet, eſen lernen.

habe ahre dazu gebrau und kann noch jetzt nicht agen, daß
ich am Ziel äre  40 Wenn 2 einem Goethe ſo er wurde, richtig
eſen, was ſoll an dann erſt vbon unſerem gewöhnlichen enken,

aimmen der Zeit. 93.



442 Literariſcher un und ein Ende.

das nach chwerer, geiſttötender Arbeit körperlich und geiſtig m
en nach einer Schrift greift, ſich bloß einmal abzuſpannen und
ſein en vergeſſen?

Dazu E wie in jedem Menſchen, das Verlangen nach Fremdem,
nach Fernem, nach einem Unbekannten Glücke ief m dem Herzen des
Volkes Gerade die Menſchen der eutigen Fabrik fühlen ſich beengt; zum
eintönigen, geiſttötenden Dienſt der Maſchine ehen ſie ſich verurteilt;
der Menſchengeiſt auch m dieſen Leuten will ſich nicht erdroſſeln aſſen
Er ſucht Ablenkung, will die Schranken durchbrechen In den
Büchern wird ihm die Möglichkeit dazu eboten Alles dies weiß die
Schundliteratur Darum will ſie mit ihren ſpannenden Abenteuern der
ausſchweifendſten Phantaſie Nahrung ieten, darum ſchilder ſie ſo gern
das eben und Treiben der oberen Zehntauſen Uund erzählt mit orliebe,
wie Fürſten und die große Welt der Finanzen und Induſtrie * treiben,
und wie gerade da gepraßt und geſündigt wird. Wer da viel bon Kunſt
redigt, ird arg tauben ren Ureden Ja, agen wir einmal
Uund frei heraus: was chert ſich das Volk viel un in ſeinen
Schriften? Stoff, Handlung, ſich überſchlagende Handlungen, for  ren
mit Leidenſcha ge  Tte Unterhaltung, das Ucht es in ſeinen Unter—
haltungsſchriften, und da omm ihnen die Schundliteratur wunderbar

Das gilt in ohem Grade auch bon den riften für die Jugend
Man vergißt nUr ei daß der ſich bildenden Phantaſie der Jugend
entſchieden Rechnung getr  en werden muß Die Jugend hat geradezu
ein echt auf die Ausbildung ihrer Phantaſie. aher auch die Erſchei
nung, daß für zwei bis drei ahre ſich die Leſewut bei geiſtig regſamen
Jungen ebenſo natürli einſtellt wie das ſtärkere Wachstum des Körpers
Wie der junge Organismus da einer ſtärkeren Nahrungsaufnahme edarf,
ſo zeig ſich plötzlich bei ihm eine toffgier beim eſen, die in vernünftiger
eiſe befriedigt werden muß Wir freuen uUuns deshalb, daß auch auf
katholiſcher eite eine eihe bon Sammlungen entſtanden ſind, die gerade
dieſem Verlangen nach ſpannenden Geſchichten Rechnung tragen weiß
Es ſeien hauptſächlich hier enannt: die ganz vorzüglichen „Münchener
olks⸗ und Jugendſchriften“, die jetzt in den Verlag bon Uhon
und Bercker, Kevelaer, übergegangen ſind Die Auswahl iſt er gut Und
der Preis illig Zu bedauern iſt nUr, daß die ammlung nicht eine
energiſchere Förderung erfahren hat enig ekannt iſt 77  1e kleine
Bibliothek“, die der Verlag Breer Und Thiemann, Hamm, herausgibt.
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Es werden namentlich literariſch wertvolle bevorzugt. Mehr ver.
reitet iſt die ammlung „Quellen“, Verlag ne in ünchen
wird den volkstümlichen Erzählungen wenig Rechnung getragen. Aus⸗
gezeichnete Dienſte im am un Und können mehrere
Sammlungen leiſten, die in naſter Zeit auf katholiſcher eite entſtanden
ſind Schrittmacher auf dieſem Gebiete ſind „Die eu  en Jugend⸗
hefte“, Auer, Donauwörth, die eS ſchon auf eine beträchtliche Anzahl bon
Nummern gebracht aben Der rei iſt illig 10—15 Pfennig, Und
die Auswahl zeug bon gute literariſchen und erzieheriſchen Urteil Ein
glücklicher Griff war eS auch, daß der Verlag die Geſchehniſſe des Welt⸗—
krieges m den Bereich der Erz  ungen einbezog. Die allerneueſte Er:  2
ſcheinung auf dieſem Gebiete ind die „Ambos⸗Hefte“, Verlag tto
Niederreker, Stuttgart ite und Inhalt der einzelnen 10⸗

ennighefte
zeigen, daß die Schriftleitung m geſchickter und erzieheriſ kluger Weiſe
dem Geſchmack der Leſer gerecht wird: „Rittertreue“, „Der Bootsmann
des Orion“, „Der ank des Beduinen“, „Stolze Ziele“, „In den Sümpfen
vbon Abu⸗Kelam“, „Das reuz der Skipetaren“, „Der unheimliche Gaſt“,
„Der le  0 im Auerho egen teſe einwandfreien mit ihren
ſtellenweiſe reilich aufdringlichen Umſchlagbildern könnte lellei
hie und da der Vorwurf rhoben werden, ſie ſeien in ihrer wilden
Aufmachung äußerli bon den eigentlichen S  n  E nicht Unter:
cheiden aber man ſei gerecht und gebe einen andern erfolgverſprechenden
Weg wie dem Schunde beizukommen iſt! Solange dieſer nicht ge⸗
funden iſt Uund ird nden ſein orge für at⸗
＋

ige Verbreitung vbon Sammlungen wie „Die eu  en Jugendhefte“
und „Ambos⸗Hefte“. Es ſei geſtattet, hier auch auf die vom Unterzeich⸗
neten herausgegebenen „Am La gerfeuer, Kriegsern und Kriegs⸗
humor“, Paderborn, Bonifatiusdruckerei, hinzuweiſen, die ereits m faſt
vier Millionen Exemplaͤren ihren Weg an die ront, die Garniſonen und
Lazarette und m die nde vieler Jugendlichen gefunden aben

Es würde eit führen, hier alle billigen und geeigneten Sammlungen
zur Bekämpfung dbon un und anzugeben. Die beſte Zuſammen⸗
ſtellung meines ra  en iſt erſchienen als ſe Vorſtandsheft im Verlage
des Generalſekretariats der katholiſchen Jünglingsvereinigungen Deutſchlands,
Düſſeldorf, Unter der Überſchrift „Einrichtung bon Leſemappen“.

Im Kampfe un und ſei noch auf ern not⸗
wendiges Erforderni hingewieſen, das nicht immer genügen eachtet

30 *
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ird das religiöſe e Man darf auch eute noch behaupten
die katholiſche Jugend Und das katholiſche olk werden wirkſamſten
bon Uche beeinflußt und am ſicherſten vor un und
bewahrt durch riften die ausgeſtattet mit den notwendigen literariſchen
Eigenſchaften, auch das atholiſche Lebensidea verherrlichen Ja ſoll der
un und Schmutz wirkſam m werden ſo en dem olk

ſo mancher moderner Irrlichter hohe, irkliche Ideale vorgeführt
werden und dazu können meiſten beitragen jene Schriftſteller, die
Unterſtützt bon literariſcher egabung, ihre katholiſche Weltanſchauung auch

ihren riften nicht verleugnen Unſere großen oliſchen 2 Und
Ugendſchriftſteller Gerade Unſerer katholiſchen ſchönen Literatur
geſunder Idealismus Und geſunde Menſchenkra

leſe Erwägungen bor allem veranlaßten mich beſonders auch als
Kampfmittel un Und mu einmal nachdrücklich hinzuweiſen
auf Unſere katholiſche Literatur dem „Kurzen literariſchen atgeber“ der
enannt iſt „R b *  —9 . (Trier 1917 Paulinusdruckerei)
Das Entgegenkommen des Verlags geſtattete es, ſelbſt jetzt Kriege teſe
Schrift vbon Seiten Pfennig den Handel bringen Uund ſo
erſt Maſſenabſatz ermöglichen.

Im Kampfe un und kann man ſich jedo auf die
Dauer nur dann Erfolg verſprechen enn eS elingt Volk und
Jugend die eigentlichen Unſerer herrlichen eu  en ational⸗
literatur einzuführen Was literariſchen Wert beſitzt Und religi Und
ſittlich einwandfrei iſt, ird auch bon uns Katholiken als wertvolle Waffe

den hartnã  cigen papiernen ein begrüßt So iſt e8 auf b⸗
liſcher ette ſtets gehalten worden Zum Belege kann ingewieſen werden
auf den „Muſterkatalog“ bon Hermann Herz, den „Literariſchen atgeber“
bon Max Ettlinger und den bon mir herausgegebenen Literariſchen atgeber
„Was ſoll leſen?“! en erſter Teil ne Literatur, Kunſt
Uund Uſi ritter 19 umgearbeiteter und erweiterter Auflage
ſoeben erſchienen iſt

Wenn ſo alle Kräfte Ei. hemmend el oſitib chaffend zuſammen⸗
wirken, ird gelingen zwar nicht den literariſchen un a  0  en
wohl aber ihm mächtigen Damm entgegenzuſtellen

ar 8⁰ 136 S Trier 1917 Paulinusdruckerei
Hermann er


